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Zins der Heimat
Regierungde mm.

Brcslau. [Die Seppelinhangefellfrhaft] teilt ent-
gegen auderen Meldung-Zu mit, daß der Plan zu einer
Fahrt des Grafen Zeppelin nach Wien oder Jschl bisher
noch nicht gefaßt ist und daß es noch gar nicht sicher ist,
ob überhaupt dieses Jahr ein solcher Plan zur Aus-
führung gelangen wird. Wir Schlesier werden uns also
in Geduld fassen müssen.

Obernigk. [Der Erholungsstätten-Verein Bres-
lauer Beamten] hat auch in diesem Jahre in Obernigk
wieder einen großen Schritt vorwärts getan zur Ver-
vollständigung des gefaßten Planes, eine gute und blei-
bende Ruhestätte für seine Mitglieder und deren Ange-
hörige zu schaffen. Die Anlegnng der schönen, mit
Bäumen bepslauzten Straßen. die prachtvollen Garten-
anlagen und die praktischen, mit Geräten aller Art ver-
sehenen Spielplätze sind komplett fertiggestellt und in
reger Benutzung; die Aupslanzungen, besonders der Bäume
an den Straßen, gedeihen prächtig; auch sonst herrscht
im Verein reges Leben, hat er doch beispielsweise einen
Tenuisklub ins Leben gerufen, der seinen Griindern durch
die zunehmende Stärke alle Ehre macht. —- Sonntag
den 31. Juli hat der Erholungsstätten-Verein in seinem
Parke ein großes Gartenfest veranstaltet, an dem auch
Mitglieder des Tennisklubs »Alice« aus Obernigk sowie
viele Breslaner Vereinsmitglieder mit Angehörigen teil-
nahmen. Die Beamtenhäuser sowie die Plätze am Walde
waren mit Fahnen geschmückt, Vergnügungsgelegenheiten,
Schießstand 2c., waren hergerichtet. sogar eine Theater-
bühne war vorhanden, auf Der Die Mitglieder des Tennis-
klubs den humorvollen Schwank: ,,Höllenqnalen« zur
Ausführung brachten. Die am Walde hergerichteten
Tafeln für die Einnahme des Kaffees hätten beinahe
nicht genügt, um allen Erschienenen Platz zu gewähren.
Außer Preisschießen, Preistennisspiel, Theateraufführungen
fand auch ein Wettlaufen statt, wobei die Breslauer
Gruppe als Sieger hervorging. Gesellschaftsspiele, Ver-
losungen und Kinderbelustigungen vervollständigten das
reichhaltige Programm des Tages, Beleuchtung und
Feuerwerk krönten den Abend, und es wurde lebhaft be-
dauert, daß die Breslauer Gäste leider vor Schluß des
Vergnügens scheiden mußten. Dieses Fest nnd sein
Verlauf hat allgemeine Befriedigung hervorgerufen, und
besonders die Ferienkinder schwärmten schon für das
nächste Fest, daran sie bestimmt teilzunehmen gedenken.
Die Veranstalter dieses schürten Festes haben sich die
beste Anerkennung und den Dank der Teilnehmer erworben.

——— sNeues Sauatorium.] Wie vorauszusehen war,
hat auf Dem Terrain der niedergelegten Reimannschen
Ziegelei ein neues Leben eingesetzt, und das Resultat
desselben dürfte für Obernigk ein wichtiger Faktor werden.
Aus der Ziegelfabrikation hat sich unter Benutzung selbst-
erzeugter Verbesserungen und unter Leitung des Besitzers
Herrn A. Reimann eine Kunststeinfabrikation entwickelt,
die vorerst den Zweck hat, dem großartig veranlagten
Baue eines neuen Sanatoriums zu dienen, das mit
den Gebäuden, Garten und Parkanlagen etwas Hervor-
ragendes werden Dürfte. Das Hauptgebäude weist eine
Länge von 40 Meter bei einer Breite von 1("5,5 Meter
auf unD hat 12 Fenster Front. Es hat große Keller-
räume, Souterrain und zwei Stockwerke. Die mächtigen
Kellerräume haben den Zweck, die elektrischen Maschinen,
Kiihlhallen. Warmwasserheizungsaulagen und die Wasser-
versorgung aufzunehmen. Jm Souterrain werden sich
die Bade- und die Erholuugsräume befinden. Am Haupt-
gebände, nach Süden gerichtet. sind, von jedem Stock-
werke aus zugängig, die Liegehallen, Licht-, Luft-, Sonnen-
und elektrischen Bäder, Turngeräte und Ruheplätze. Im
Hazuptgebäude rechts sind die Wirtschaftsräume, Warte-
und Sprechzimmer. Jm ersten Stocke werden sich die

Zimmer für die Kurgäste und ein großer Speisesaal be-
finden, für sämtliche Stockwerke sind Loggien unD Val-
kons, im Souterrain schöne Veranden vorgesehen. Die
von dem Kunst- und Handelsgärtner Herrn A. Krauspe
herzustellende Garten- und Parkanlage umfaßt einen
Kompler von 58 Morgen, der zu diesem Sanatorium
gehört und noch vergrößert werden Dürfte. Vier Fünftel
des Kompleres bestehen aus Kiefernwald. Die Umgebung
der Gebäude wird von Herrn Krauspe in schönen Formen
und dem Ganzen sich anpasseud angelegt. Die ganze
Anlage ist ringsherum von hohem Kiefernwalde einge-
säumt, hier stört kein Autostaub, kein Geräusch industrieller
Art die Waldesruhe; die Anlage wird ein dell für
Kranke und Erholungsbedürftige. Daß das Unternehmen
mit aller Energie vor sich geht, das zeigen die schnell
erstandenen Baulichkeiten, die von dem Baumeister Herrn
Voigt ausgeführt werden. Man nimmt an, daß das
Sanatorium am 15. Mai 1911 eröffnet werden Dürfte.
Das Unternehmen verspricht epochemachend zu werden
und wird unseren Ort wieder einen gewaltigen Schritt
vorwärts bringen.

—- [Kurtheater.] Am Freitag fand das Benefiz
für Frau Heckmann statt. Gegeben wurde das herrliche
Lustspiel: ,,Husarenfieber«. Die Vorstellung fand vor
vollbesetztem Hause statt unD fand, dank der guten Auf-
führung und schönen Ausstattung, großen Beifall und
volle Anerkennung. Das Stück wurde am Sonntag
wiederholt und wiederum beifällig aufgenommen. Die
Leistungen der Darsteller waren aber auch derartig, daß
das Publikum enthusiasmiert wurde. Von den Schau-
spielern war jeder an feinem Platze unD leistete sein
Bestes, so daß der gute Erfolg nicht ausbleiben konnte.
— Für den heutigen Mittwoch steht uns ein besonderer
Kunstgenuß bevor. Das schon mit Spannung erwartete
Stück »Preziosa« geht nun in Szene, und zwar zum
Benesiz für Fräulein Anna Walenta. Ueber die Schön-
heiten dieser Dichtung ist nur eine Meinung, die des
größten Lobes. Vor allem sei darauf hingewiesen, das
der Damengesangverein »Sangeslus« und Der Männer-
gesangverein »Germania« der strebsamen Direktion helfend
ihre bewährten Kräfte zur Verfügung stellen, es werden
dadurch die wunderbaren Chöre bestens zur Geltung
gebracht. Auch für eine würdige Ausstattung ist bestens
gesorgt; es steht daher zu erwarten, daß die Direktion
ein volles Haus zu verzeichnen hat. —- Freitag kommt
wieder der flotte Humor zu seinem vollen Rechte; die
lustige Operette ,,Frühlingsluft« gelangt zum Benefiz
für Fräulein Wauda Schönau zur Ausführung. Wie
wir erfahren, will die Benesiziantin die hierorts beliebte
Rawitscher Militärkapelle zur Begleitung heranziehen.
Es steht somit ein genußreicher Abend bevor. auf den
wir schon heute das Publikum aufmerksam machen.

Prausnitz. sZum Kirchbau.] Jn der letzten
Sitzung der Baukommission wurde beschlossen, die Aus-
führung der Heizungsanlage für die neue Kirche (Nieder-
druck-Dampfheizung) der Firma Zimmerstädt in Breslau
zum Preise von 5500 Mark zu übertragen.

— sDas Fest der goldenen Hochzeit] beging letzten
Sonnabend den (5. August das Schuhmachermeister David
Karsunkesche Ehepaar hierselbst. Das Jubelpaar erhielt
das kaiserliche Gnadengefchenk von 50 Mark. das ihm
wegen Abwesenheit des Ortsgeistlichen durch Herrn Pastor
Eonrad aus Pawellau mit einer entsprechenden Ansprache
in feierlicher Weise überreicht wurde. Von seiten des
Evangelischen Männer- unD Jünglingsvereins, dem der
Jubilar seit 25 Jahren als Mitglied angehört, wurde er
zum Ehrenmitgliede ernannt.

—- [Feueralarm] erscholl Sonnabend nachmittag
5 Uhr. Jcn Gasthause zu Borzenzine war Feuer aus-
gebrochen, das aber, ehe unsere Freiwillige Feuerwehr in
Tätigkeit treten konnte, bereits gelöscht war·

— [Der Männer-Gesangverein ,,Germauia«] machte
Sonntag nachmittag bei zahlreicher Beteiligung einen Ausflug in den einen angenehmen Aufenthalt bietenden

 

 

Garten der Neukeschen Brauerei in Klein-Peterwitz, wo-
selbst bei Gesang, Kegelschieben und Gesellschaftsspielen
die Zeit nur allzu schnell verrann; denn bald war der
Abend hereingebrochen, nnD vollbefriedigt wurde der
Rückweg ins heimatliche Städtchen angetreten.

—- [Die Gauturufahrt des Schlesisch-Posenschen
GrenzgauesJ in Oels hatte sich recht reger Beteiligung
zu erfreuen. Die l3 auswärtigen Vereine aus Kreuz-—-
burg, Konstadt, Namslau, Bernstadt, (85roß-Wartenberg,
Trebnitz, Festenberg, Kernpen Schildberg, Zdunh, Militsch,
Karlsruhe und Rosenberg, die in einer Stärke von zu-·-
samtnen 400 Mann erschienen waren, wurden früh um
9 Uhr am Bahnhof begrüßt und unter Vorautritt der
Jägerkapelle nach der Stadt geführt. Nach Abbringen
der Fahnen trafen sich die Turuer zum Frühschoppen-
konzert von 11 bis l Uhr im Bellevuegarten. Um
2 Uhr erfolgte im Volksgarten der Antritt zum Festzuge.
Die turnerischen Vorsührungen, die aus Freiübungen,
Wetturuen und Kürturnen bestanden, wurden von dem
Vorsitzenden des Bernstädter SJJlr'innerturnvereinö, Lehrer
Gebauer, geleitet, und es machte einem jeden Freude,
die erakten Uebungen sowohl der Damen- wie der Herren-
riegen, die eine gute Schulung verrieten, beobachten zu
können. Die erschienenen Vereine stellten zusammen
63 Wetturner. Jm Garten, wo die Jägerkapelle eifrig
konzertierte, hatte sich inzwischen ein reges Treiben ent-
wickelt, und durch eine Lotterie wurde es ermöglicht,
recht ansehnliche Gewinne zu erhalten. War es auch
etwas stürmisch, so konnte das Wetter doch als günstig
bezeichnet werden, und das trug zur Erheiterung während
des Kommerses, der abends stattfand, wesentlich bei.
Jeder Teilnehmer dürfte mit dem Verlauf des Festes
zufrieden sein unD angenehme Erinnerungen in die Heimat
mitnehmen.

— sEin »anstößiger« Kleinbahnzugj. Der gegen
10 Uhr abends in Breslau eintreffende Zug der Breslau-
Trebnitzer Kleinbahn stieß Sonntag in Rosental unmittel-
bar vor den drei Gastwirtschasten gegen einen vollbesetzten
Privatomuibus, der trotz des Klingelns nicht das Bahn-
geleise freigab; anscheinend war der Kutscher des Omni-
bus etwas berauscht. Ein Gendarm schrieb ihn auf.
Als dann derselbe Zug die Gröschelbrücke überfuhr, gab
es plötzlich wieder einen Krach und der Zug mußte mitten
auf der Brücke halten. Wieder war ein Privatomnibus,
der nicht weit genug vom Bahugeleise gehalten hatte,
angefahren unD das Pferd zum Sturz gebracht worden.

Trachenberg. [Se. Durchlaucht Fürst Hatzseldt,
Herzog zu Trachenbergl- richtet sich in Berlin einen
eigenen Wohnsitz ein. Er hat von Den Freiherr v. Richt-
hofen’schen Erben das in der Beethovenstraße 3 gelegene
Haus käuflich erworben und läßt es jetzt vollkommen
umbauen, um eine komfortable .Wohnung zu haben.
Das an der Ecke Beethovenstraße unD »Jn den Selten“
gelegene Haus hat zwei volle Etagen und ein ausgebautes
Dachgeschoß. Der Umbau wird, wie die »Bauwelt«
berichtet, alle Räume umfassen und sie einem mordernen
Geschmack entsprechend neu bilden. Der Fürst hofft.
noch in diesem Jahre das Haus beziehen zu können.

Negieumgsbezirk Liegt-itz.

Görlitz. [Der 27. Bundestag des Deutschen
Radfahrerbundes in Görlitzj hat seinen Anfang genom-
men. Der Bund hat eine Mitgliederzahl von 45 000.
Die Organisation des Bandes erstreckt sich über 40 Gaue.
Der Gau 23 (Görlitz) ist einer der größten und zählt
2096 Mitglieder. Die Veranstaltung des Bundestages
wurde am Freitag abend in feierlicher Weise durch ein
Begrüßungskonzert eröffnet. Das offizielle Empfangs-
fest fand am Sonnabend abend statt, und für Sonntag
war der große Preisfestzug vorgesehen. Beim Empfangs-
feste in der Stadthalle erfolgte die Uebergabe des Bundes-
banners durch den Gan 12 (Altbayern) an Den Gau 23.
Die Stadt ist anläßlich der Tagung auf das festlichste
geschmückt.



die Sicherheit auf deutschen Bahnen.
Schon seit jeher ist es das Bestreben der maß-

gebenden Behörden gewesen, die Sicherheit auf den
eutschen Bahnen immer mehr zu erhöhen, aber man

ist fich bisher über die eiiiznschlagenden Wege nicht
einig gewesen. Das zeigte ja auch die Debatte im
preußischen Abgeordnetenhause nach dem schweren Unfall
bei Mülheim, bei dem viele Soldaten getötet und an
hundert mehr oder minder schwer verletzt wurden.
Damals trat man in weiten Kreisen für eine selbst-
tätige Sicherheitsnorrichtnn auf der Lokomotive ein,
aber der preußische Eisenba nminister erklärte sich gegen
eine solche, das

Berantwortlichkeitsgesiihl des Zugpersonals

vermindernde Maßregel. Die Erwägungen, wie die
Sicherheit zu erhöhen sei, haben seitdem an leitender
Stelle nicht geruht, wie ein Erlaß zeigt, dessen Ver-
öffentlichung jetzt Herr v. Breitenbach bewirkt hat.
Darin heißt es: »Das Durchfahren der Lokomotiv-
personale auf längeren Strecken hat sich zwar durchaus
bewährt, auch erklären die beteiligten Personale über-
einstimmend, daß die Fahrteu ohne Uberniüdung gut
auszuführen sind. Indessen fragt es sich doch, ob nicht
die mit solchen Dienstleistungen verbundenen größeren
Nebeneinnahmen auf die günstige Beurteilung vielleicht
einen Einfluß ausüben. In den Zeitungen und auch
bei der Besprechuug des Mülheimer Unfalles im
Reichstag ist auf diesen Umstand mehrfach hingewiesen
worden. Die Königliche Eisenbahndirektion wolle hier-
über innerhalb zweier Monate sich äußern sowie ins-
besondere angeben, ob allgemein die

Gewährung von Stundeugeldern
an Stelle der Kilometergelder an das Lokomotiv-
personal in Aussicht zu nehmen sein möchte. Der
Wunsch auf allgemeine Einführung von Stundengeldern
ist wiederholt in den Kreisen des Lokomotivpersonals
geäußert worden. Was die Frage betrifft, ob es rat-
sam erscheint, auf bestimmten Strecken den Schnell-
zügen einen dritten Mann auf der Lokomotive mitzu-
geben, der den Führer in der Signalbeobachtung zu
unterstützen hätte, so würde eine solche Maßnahme eine
Einschränkung der Verantwortlichkeit des Lokomotiv-
führers zur Folge haben. Die

Mitgabe eines dritten Mannes
als Lotsen ist notwendig, wenn der Führer die Strecke
nicht genügend kennt. Daß sie auch für den strecken-
kitndigen Lokomotivführer eine Hilfe sein würde, ist nicht
anzunehmen. Die Anwesenheit eines dritten Mannes,
dessen Wahrnehmungen von vornherein nicht so zu-
verlässig sein können, wie die des Führers, wird auf der
Lokomotioe eher Störungen hervorrufen, als Nutzen
stiften. Ein kürzlich vorgekommener Unfall hat auch
bewiesen daß ein dritter Mann auf der Lokomotive die
sichere Beobachtung und Beachtung der Signale durch-
aus nicht gewährleistet Wichtiger als die Frage der
Mitgabe des dritten Mannes ist die

Stärkung des Verautwortlichkeitsgefiihls

beim Lokomotivpersonal nnd die liberwachung seiner
Tätigkeit während der Fahrt. Es ist eine volle Gewähr
dafür zu schaffen, daß die Lokomotivführer insbesondere
bei der Fahrt durch verschiedene Bezirke die Strecken
genau kennen lernen. Ein gut ausgebildetes und sich
seiner Pflicht vollbewußtes Lokomotivpersoual gibt die
beste Gewähr für die gewissetihafte Beachtung der Sig-

·,nale und die Sicherheit der Fahrt.« —- Man wird im
großen und ganzen dem Minister in seinen Ausführungen
zustimmen können. Leider betrachtet der Erlaß nur die
eine Seite der wichtigen Frage. Er spricht von den
Aufgabe und den Pflichten des Lokomotipfiihrers, ohne
sich über

das Weichen- nnd Stgnalperional

zu äußern. Wenn es Tatsache ist, daß Streckenwärter,
Weichensteller und Signalbediener auf manchen (aller:
dings minder befahrenen) Strecken einen 12—14stiinoi-
 
 

 

 

  

gen Dienst haben, so dürfte hierin eine Gefahr zu er-
blicken sein, deren Beseitigung im Interesse der Er-
höhung der Sicherheit auf deutschen Bahnen dringend
zu wünschen wäre. Schließlich aber bleibt der Eisen-
bahnbetrieb doch immer SlllienfChenhänben überlassen, und
daß wir Menschen hier und da dem Irrtum unterworfen
sind, bleibt »ein Erdenrest, peinlich zu tragen.“

politische Rundlcbau.
Deutschland.

atDas Kais erp a ar ist, von Hannover kommend,
zu längerem Aufenthalt in Wilhelmshöhe bei Kassel
eingetroffen.

«·Auf Einladung Kaiser Wilhelms wird am
2. September der englische Feldmarschall L ord
Rob ert s, der ,,Bezwinger der Buren«, mit mehreren
höheren Offizieren der englischen Armee nnd Marine
in Berlin eintreffen, wo sie Gäste des Kaisers sein
werden.

* Die Meldungen auslätidischer Blätter, daß K a i s e r
Wilhelm vom Könige von Rumänien eine Einladung
zu den rumänischen Manövern erhalten habe,
wird halbamtlich als irrtümlich bezeichnet; Königs-
manöver finden in Rumänien überhaupt nicht statt.

*Sur Erledigung der Zahlungsformalitäten für die
von der T ürkei angekauften zwei deutsch en
Panzerschisfe soll sich Finanzminister Dschavids
Bei nach Berlin begeben. Der Minister, der in London
vergeblich wegen einer Anleihe unterhandelt hat, wird
auch in Berlin sich nach dieser Richtung bemühen.

teAmtlich wird jetzt das neue Anleihegesetz
veröffentlicht. Danach wird der preuß. Finanzminister
ermächtigt, zur Deckung von Ausgaben des Rechnungs-
jahres 1908, welche aus den Einnahmen dieses Jahres
nicht haben bestritten werden können, 202064131,87
Mark im Wege der Anleihe durch Veräußerung eines
entsprechenden Betrages von Staatsschuldverschreibiingen
zu beschaffen. Ati Stelle der Schuldverschreibungen
können vorübergehend Schatzanweisungen ausgegeben
werben. Das Gesetz hat am 17. Juli die königliche
Unterschrift erhalten.

II·Die sozialdemokratische Fraktion in
Bah ern hat im Gegensatz zu den Badensern das
Budget in der Gesamtabftimmung abgelehnt mit der
Begründung, daß die neuen Steuern den niederen
Volksschichten erhebliche Lasten auferlegen, das Budget
gbgr keine Besserstellung ihrer sozialen Lage vorgesehen
a e.

* Infolge des Streiks der
W erftarbeiter, der auch auf andern Werften
iiberzugreifen droht, geraten die Schiffswerften, die
Marinebauten in Auftrag haben, in eine üble Lage.
Zurzeit sind sieben Linienschiffe, drei Panzerkreuzer und
vier kleine Kreuzer in Hamburg, Kiel, Stettin und
Danzig im Bau. Diese Bauten dürften sich verzögern,
sowie im Anschluß an den Hamburger Streik in den
andern Seestädten Aussperrungen erfolgen. —- In
Hamburg ist die Lage ernst. Es ist schon wiederholt
zu Aitsschreitungen der Streikenden gekommen, doch
konnte bisher die Polizei die Ruhe ohne Mühe immer
wieder herstellen. Jm ganzen streiken 10 000 Mann.

England.
icIn Devonport ist der neue Panzerkreuzer

,,Lion« vom Stapel gelaufen, von dem behauptet
wird, daß er mashtpoller als irgendein Schlachtschisf und
fast so schnell wie der schnellste Zerstörer sei. Die
Wasserverdrängung des „Eton“ beträgt 26 360 Tonnen
(bisher 2t3100). Das Schiff wird mit acht 13,özölligen
Geschützen armiert sein, deren Geschosse 1300 Pfund
wiegen. Die Geschütze werden in vier Türmen alle auf
der Mittellinie des Decks Aufstellung finden. Falls
sich diese Schiffsart bewährt, sollen nach diesem Muster
weitere fünf Schlachischisse gebaut werben.

Schweden.
ItDerInternationaleFriedenskongreß,

Hamburger

  
 

 

 

der in Stockholm getagt hat, beschloß in seiner letzten
Sitzung, die Ver. Staaten zu erfuchen, eine diplo-
matische Konserenz zu veranstalten, mit dem Zwecke,
die Unantastbarkeit des Privateigentums zur
See zu proklaniieren. Im weiteren Verlaufe der
Schlußsitzung wurde eine Resolution angenommen, in
der mit Freude die aufs neue erwachte Arbeit zur
Herbeiführung eines besseren Verständnisses zwischen
Italien und Osterreich-Uiigarn erwähnt wird. Der
Kongreß beschloß sodann, einer Einladung Italiens,
den nächsten Jnternationalen Friedeuskongreß im Jahre
1911 in Rom abzuhalten, Folge zu leisten. Auch die
Teilnehmer dieses Kongresses werden sich sagen müssen,
daß ihr Wille zwar (üblich, daß aber die Macht der
Tatsachen stärker als ihr Wille ist.

Spanien.
* Der Ministerrat hat sich mit dem Plan der

Einführung der allgemeinen Mil«itär-
dienstpfli cht in seinen großen Zügen einverstanden
erklärt. —— Zur Lage in Spanien wird berichtet, daß
es an verschiedenen Orten Kataloniens zu Ruhe-
störungen gekommen ist, die aber ohne Hilfe des Mtlis
tärs unterdrückt werden rannten.

Biilkanstaaten.

iiWie ernst gegenwärtig die Lage auf dem Balkan
ist, zeigen die Nachrichten aus Konstantinopel, nach
denen der türkische Getieralstab bereits einen Krieg s-
plan entworfen hat, der die türkischen Streitkräfte so-
wohl gegenGriechenland als gegenBulgarien
organisiert- Das Verhältnis zu Griechenland hat »sich
verschlechtert, seitdem die griechischen Parteiführer offen
für die Wahl kretischer Abgeordneter für die griechitche
Nationalversammlung eintreten, obwohl die Türkei in
Athen hat wissen lassen, daß sie darin einen ‚fit:
griind sehen würde« Die Spannung mit titulgiirseu Etat
mit jedem Tage angenommen, weil die Türken lief der
Entwafsnung in illiazedonien nach Aussicht
der bulgarischen Regierung mit grausamer Härte per-
fahren. Jn gewissen Kreisen Athens leugnet mein
übrigens nicht, daß auch Griechenland Kriegsvorberei-
tungen getroffen habe, behauptet aber, daß die Sixikirxkei
den Anstoß gegeben habe, die unter allen Umständen
einen Krieg wünsche. Man darf auf die Entwickelung der
Dinge gespannt fein.

Affen.
zi- Der bisherige Ausbau und die Umwandlung der
chinesischen Armee find aus ständigem Geld-
mangel weit hinter den Plänen der verstorbenen Kaiserin-
Witwe zu r ü ck g e b l i e b e n. Das Fitriegsminiiterinnx
hat daher dem Großen Rat die Aufnahme einer Anleihe
vorgeschlagen, die aus den ‚Stillen und den Erträgnissen
der neuen Eisenbnhnkoiizexsiniien gedeckt werden toll.

Unpoiitilcber Tageedericiit
x Metz. Ein erobertes Geschütz zum Geschenk

überwiesen hat das preußische Kriegsminifierium im
Auftrage des Kaisers der ,,Vereinignng znr Schmücknng
und sortdanernden Erhaltung der Kriegergräber nnd
-Dent««mäler um Metz«. Aus dem Metall dieses Ge-
schützes hat die Vereinigung ein Erinnerungszeichen an
die oierzigjährige Wiederkehr der Schlachten um Metz
prägen lassen, dessen Vertrieb ein Metzer Jtrinelier über-
nommen hat.

x Schwerte i. W. Wegen der rittselhaften Haar-
krankheit sind hier mit Ausnahme des Progymnasiums
sämtliche Schulen, sowie auch die katholische Schule im
benachbarten Wundhosen auf Veraiila,siing ver Behörden
geschlossen worden. Bis jetzt sind in Schwerte selbst
600 Kinder von der Krankheit, die noch weiter um sich
greift, befallen. Die Kranken wurden, nachdem sie
bereits von einem Berliner Spezialiften untersucht worden
waren, einer nochmaligen Untersuchung durch einen Ver-
treter der Kgl. Regierung unterzogen.

Friedberg (Hefsen). Bei den Wiederherstellungss
arbeiten an dem durch ein Bombenattentat teilweise zer-
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er Sdne ledwergeprufte frau.
16] Roman von M. de la C.hapelle.

HinriietznugJ

,,Bis dahin war sich Egons Neigung zu mir gleich
geblieben —- aber allmählich begann er sein Benehmen
zu ändern. Ein finsterer Mißmut bemächtigte sich seiner
und endlich erkannte ich, daß er bereute, meinetwegen
auf so viel verzichtet zu haben. Seine im Grunde
brutale Natur machte sich in heftigen Szenen Luft, in
denen er sich nicht scheute, mich als die einzig Schuldige
an feinem verfehlten Leben hinzuftellen.

Eine Zeitlang ertrug ich alles geduldig, um Kurts
willens Dann aber gewann mein Stolz die Oberhand
und ich erklärte Egon, daß ich zu einer Scheidung bereit
sei. Wenn er ihn aus den verhaßten Banden befreit
sah, würde sich fein Vater wohl versöhnen lassen
und Egon würde in all die ausgegebenen Rechte
zurückkehren; für mich selbst verlangte ich nichts als
Kurt, von ihm konnte unb wollte ich mich nicht trennen.

Aber seltsamerweise wollte Egon von einer Scheidung
nichts wissen. »Durch dich ist mein Leben zu einem
verpfuschten geworden, nun sollst du es auch weiter
mit mir teilen,“ gab er auf meine Bitten, mich gehen
zu lassen, stets mit zynischem Spott zur Antwort —
er hatte allmählich begonnen, die Meinung seines Vaters
zu teilen, nach der ich nur aus schlauer Berechnung
Egons Gattin gewordenl Dafür wollte er sich nun
an mir rächen, indem er mich zwang, an feiner Seite
dies qualvolle Nebeneinanderleben fortzusetzen.

Meine Versuche, ihn von dieser schrecklichen, mich so
unendlich erniedrigenden Meinung zurückzubringen,
waren ebenso vergeblich, -wie meine Bitten um
Scheidung unsrer Ehe, so mußte ich denn bleiben, Egons
Brutalitäten wehrlos preisgegeben.  

  
 

Beinahe zwei Jahre vergingen auf diese fürchter-
liche Weise. Jch sah mich bald ausschließlich auf
Kurts Gesellschaft angewiesen, da Egoti ganze Tage
und Nächte in Berlin zubrachte, um dort Zer-
streuungen zu suchen. Welcher Art diese immer waren,
erfuhr ich natürlich nicht —- nur mußten sie sehr
kostspieliger Natur sein, denn Egon befand sich oft in
Geldverlegenheiten, wie ich zu bemerken glaubte.

»Ein Tages kam mein Gatte nicht allein zurück, er
brachte einen seiner Freunde mit, den er mir als Herrn
von Gallwig vorstellte. Dieser Mann flößte mir trotz
seines kavaliertnäßigen Auftretens vom ersten Augen-
blick an einen gewissen Widerwillen ein, über dessen
eigentlichen Grund ich mir freilich keine Rechenschaft zu
geben vermochte. . ·

Er kam in der nächsten Zeit öfter und suchte bei
seinen Besuchen auch allmählich mich in jene freundschaft-
liche Vertraulichkeit mit hineinznziehen, die zwischen ihm
und meinem Gatten herrschte. Jch setzte natürlich seinen
teils versteckten, teils offenkundigen Bemühungen stets
eine kühle Abwehr entgegen — sehr zum Verdrusfe
Egons, der es nicht an Vorwürer fehlen ließ, weil·tch
seinem besten Freunde, dem er so viel verdanke, nicht
liebenswürdiger entgegenkam. « »

Meine erstaunte Frage, was er Herrn von Gallwig
denn eigentlich verbaute? ließ Egon jedoch unbeant-
wortet —- ,,ich würde das schon später erfahren."

Etwa vier Wochen noch Gallwigs erstem Besuch
teilte Egon mir plötzlich mit, d wir innerhalb acht
Tagen unser LandhaUs perlafs · würden. Gallwtg
habe ihn eingeladen, einige Monate auf feinem in
Mecklenburg gelegenen Gute zuzubringen, um dort den
bevorstehenden Iagden beizuwohnen.

»Was aber sollen Kurt und ich dort — wäre
es nicht besser, wir blieben unterdessen hier i” suchte  

ich einzuwenden Allein schroffer denn je wies Egon
mich ab, so daß ich mich fügen mußte. Doch konnte
ich den Gedanken nicht los werben, daß irgend eine
geheime Absicht Herrn von Gallwig zu dieser Ein-
ladung veranlaßt habe.

Und diese Voraussetzung sollte sich nur zu sehr
bewa"hrheiten, denn bald nach unsrer Ankunft auf
Schloß Demkenow begann Gallwig mit seinen Be-
mühungen um meine Person offener herborgutreten,
indem er jede Gelegenheit des Alleinseins benutzte, um
nur von seiner Liebe zu mir zu sprechen. Empört wies
ich ihn zurück —- ich drohte, meinen Gatten von seinem
nichtswürdigen Benehmen in Kenntnis setzen zu· wollen,
doch Gallwig beantwortete meine Drohung mit einem
spöttischen Lächeln und der Frage, ‚ob. ich wirklich
glaube, daß Egon einer derartigen Mitteilung ein be-
sonderes Interesse schenken würde. Diese Frage ließ
mich verstummen — kein Zweifel, Gallwig wußte um
das Leben, das Egon und ich»führten, und er suchte
nun seinen Vorteil daraus zu stehen.

Schutzlos stand ich seinem .dreifteanerben gegen-
über, denn Egon —? Er liebte mich schon lange
nicht mehr, was würde ihm also daran liegen, die
Ehre seiner Gattin zu verteidigens —— Und er wußte
ohne Zweifel von Gallwigs Neigung für mich —-
legte sich doch dieser selbst in Egons Gegenwart immer
weniger Zwang aufl .

Es blieb mir also nichts weiter übrig, als mich
selbst zu schützen, und ich suchte daher jeder Begegnung
mit Gallwig soviel wie möglich auszuweichen. ·

Der Beginn der Iagden half mir hierbei. Es
hatten sich zu diesen noch einige Herren auf Schloß
Demkenow eingefunden, und seine Pflicht als Hausherr
gebot Gallwig sich seinen Gästen zu widmen. Den Tag
über waren dfe Herren meist auf der Jagd, um dann



örten Rathause hierfelbst stieß man auf ein unter-
disches Gewölbe. Darin wurden Altertümer von

großem Werte zutage gefördert.

Düfseldorf. Jn einer hiesigen Glühlampenfabrik
fand eine schwere Explosion statt. und zwar im Keller,
in dem das Abbrennen der Glühfäden vorgenommen
wird. Der 21jährige Ehemiker Manch und der Brenner
Beyer brannten sofort am ganzen Körper und stürzten
auf die Straße, wo Leute die Flammen erstickten Die
beiden wurden ins Krankenhaus geschafft. Durch die
{Bucht der Explosion wurde eine starke Betondecke in
die Höhe gedrückt und zerrissen und erheblicher Schaden
angerichtet. Die Ursache der Explosion ist noch un-
bekannt.

x Heppenheim. Eine Pfändung mit Hinderniffen
führte dieser Tage in Hirschhorn in Hefer zu auf-
regenden Szenen. Dort sollte bei eingetretener Dunkel-
heit auf dem am Neckarufer gelegenen Festplatze des
Gesangvereins auf Antrag eines Gläubigers ein Schießs
stand gepfändet werben. Der Eigentümer setzte aber
diesem Beginnen den heftigften Widerstand entgegen.
Er zertrümmerte die brennenden Gaslampen und drohte,
ie ganze Bude in Brand zu stecken, so daß der Ge-

richtsvollzieher polizeiliche Hilfe in Anspruch nehmen
mußte- Erst dann konnte- die Pfändung vorgenommen
werben. Die Affäre wird noch ein böses Nachspiel vor
Gericht haben.

Breslatn Der vielfach vorbeftrafte Arbeiter
Wilhelm K. hatte lange Zeit hindurch bei nächtlichen
Straßenarbeiten das Handiverkszeug entwendet. Er er-
hielt trotz seines Leiignens ein halbes Jahr Gefängnis.

x Schirm-geb Ein eigenartiger Transport traf
dieser Tage von Schirmeek im Elsaß kommend, auf der
Statioii Bregenz ein. Es war ein aus Lokomotive,
Tender und sechs Wagen bestehender Extrang mit
einer 34 Kövfe starken Zigeunertriipve itnd ihrem Zu-
behör, als Pferden, Bären, Efeln, Affen und Zigeuner-
wagen. Der von Gendarmen begleitete Zigeunertrnpp
hat sich etwa zehn Jahre lang in Frankreich herum-
getrieben und iiberschritt dann bei Schirmeck die deutsch-
französifche Grenze, worauf die Franzosen die braunen
Gesellen nicht mehr nach Frankreich zurückließen. Nun
begann für die Truppe bei Schirmeck ein sechsmonatiges
Lagerleben, bis jetzt der delle ein Ende bereitet wurde.
Deutschland fiichte die unangenehmen Gäste natürlich
loszuwerdeii, aber die Verhandlungen mit Ofterreich
— der Trupp besteht aus Bosniaken —- zogen sich
fehr in die Ränge. Jetzt erklärte sich aber Ofterreich
doch bereit, die 34 Zigeuner als Landesangehörige an-
zuerkennen uiid für sie die entstandenen Verpflegungss
kosten in Höhe von 7000 Mk., sowie die gesamten
Transportkoften zu übernehmen, die weiteren noch zu
dieser Truppe gehörenden zwölf Zigeuner mußten in
Schirmeck zurückbleiben, da Ofterreich sich ihrer nicht
annehmen wollte. Geld besaß die braune Truppe in
reichem Maße, nach dem es ihr in Schirmerk gelungen
war, Pferde, Bären usw. preiswert zu verkaufen.

Höchstadt. Ein fchlafwandelnder Knabe, der sich
durch ein enges Abortfenfter gezwängt hatte, ist in
Herzogenaurach in Oberfranken vom dritten Stockwerk
in den gevflafterten Hof gestürzt. Er hat sich hierbei
keinerlei Verletzungen zugezogen, als eine kleine Riß-
wunde an der Sirii beim Durchzwängen durch den
engen Fensterrahmen. Sonst ist er völlig unverletzt
geblieben und frisch und munter.

Trunnftein. Jn Hart in Oberbaiiern wurde ein
ausbesitzer von einer in seinen Schuh geratenen
iene in den Fuß gestochen und starb eine halbe

«Stimde nachher, trotz sofortiger ärzilicher.Hilfe, an Blut-
vergiftung.

Vndweis (Böhmen). An den großen Teichen des
Fürsten Schwarzenberg bei Wittingau schoß ein Wirt-
schaftsbeamter eine Wildente. Da die Ente einige
Schritte vom Ufer des Teiches liegen blieb, sandte er
sein 12jähriges Töchtercheii hin, um sie zu holen. Das
 

 

Mädchen versank schon bei den
Schlamm und rief um Hilfe.
nach, doch auch er versank.
später erst geborgen werden.

Paris. Präsident Fallieres begnadigte den sechzehn-
jährigen Mörder Jacquiard, der im Verein mit seinem
fünfzehnjährigen Kameraden Vienny die Familie des
Großherrn Verrieres und dessen Gesinde, zusammen fünf
Personen, umgebracht hatte. An Stelle der Todesftrafe
tritt lebenslängliche Zwangsarbeit.

·Paris. Jn der französischen Ortschaft Chambery
ereignete sich ein merkwürdiger Fall von Daiierschlaf.
Ein 25 jähriger Mann von der Paris-Mittelwer-
Bahn mietete vor einigen Tagen ein Zimmer und wurde
seither nicht mehr gesehen. Beunruhigt sah man nach
ihm und entdeckte, daß er stehend neben seinem Bette,

ersten Schritten im
»Der Vater sprang rasch

Die beiden Leichen konnten

Jii diesen Augusttagen find vier Jahrzehnte vergangen,
daß Deutschland-s Lieere die Schlachten um Metz schlugen
und Bazaine inii den Trümmern seiner Armee Zuflucht
hinter den schiiizenden Wällen von Metz suchen mußte
Es war ein ungeheures Ringen, welches am 16. August
mit dein Eilngriif des dritten braudenbnrgiiiiieii Korps auf

 

eng Kämpfe um Metz vom 16. bis 18. Huagul‘t 1870

fei, ein Denkmalskomitee zu bilden, das die Sache in
die Hand nehmen soll.

PR — Den wohl bisher größten Auftrag der
Welt hat der Präsident Schwab von der Bethlebem
Steel Eompany mit der Davis Coal and Eoke
Company in Form eines Kontraktes über die Lieferung
von Fettkohlen im Laufe der nächsten zwanzig Jahre
zum Betrage von 240 Mill. Mk. weitergegeben. Es
müssen jährlich mindestens 730000 Tonnen, es
brauchen aber nicht über zwei Millionen Tonnen ge-
liefert werden-

Resul. Das ArtilleriesLehrgeschwader der rnssii
schen Flotte hielt die Häuser des Villenorts Konpel bei
Reval für Zielscheiben und eröffnete morgens das
Feuer. Zwei Geschosfe schlitgen in den Garten, ein
drittes durchbohrte die Wand über dem Bett eines 
die französifche Armee bei Mars la Tour eingeleitet wurde.
Konstantin von Olivenslebeiu der die Brandenbiirger führte,
wußte zuerst nicht, daß er die ganie französifche Armee
vor sich habe, er konnte diesen Riesenkame auch nur,
wie er selbst später sagte, mit braudenburgisclien Truppm
ausführen und aushalten. Niemals in der ganzen
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den Kopf zurückgebeugt, in todähnlichen Schlaf ge- Villenbesitzers, der glücklicherweise nor fünf Minuten
sunkeu war. Erweckungsversuche blieben erfolglos. ausgestanden war. Andre Getchosfe richteten Zer-
Maii legte den Schläfer aus sein Lager, wo er weiter-
fchliimmerte. Puls und Atmuug find völlig normal.

Trient. Auf einem Gletscher der Adamellogruppe
in den Ostalpen stürzte eine Militärpatrouille ab. Ein
Osfizier wurde schwer, zwei Mann leicht verletzt-. Die
Veruiiglückten konnten geborgen werden.

London. Der Premierminifter Asquith hat einen
Brief an den Lord-Mauer von London geschrieben, in
dem vorgeschlagen wird, König Ediiards Verdienste um
die Nation in angemessener Weise durch Denkmäler in
verfchiedeneii Orten des Reiches zu würdigen. Der
Minister meint, es sei Sache des Bürgermeisters von
London, mit dem guten Beispiele voranzugehen. Der
Lord-Mayor hat darauf geantwortet, daß er im Begriff
     

abends nach ihrer Rückkehr, das erruiigene Jagdglück
bei lärmenden Trinkgelagen zu feiern, bie fich, wie ich
aus zufälligen Äußerungen der Dieiierschast entnahm,
oft bis zum hellen Morgen ausdehnten nnd bei denen
dein Spiel in hohem Maße gehuldigt wurde. An
jagdfreien Tagen fuhr Gallwig mit seinen Gästen meist«
in die nahe gelegene Garnisonftadt, und da Egon fein
steter Begleiter war, fah ich meinen Gatten nur fetten,
blieb aber auch zugleich vor Gallwigs Zudringlich-
reiten verschont.

Von einem solchen Aiisflug kehrte Gallwig eines
Mittags allein nach Schloß Demkenow zurück und
ließ fich, kaum angelangt, bei mir melden.

Ich« wollte ihn abweiseii lassen, allein er folgte
dem Diener fast auf bem Fuße, so daß ich gezwungen
war, seine Gegenwart zu ertragen.

»Bitte, beiinruhigen Sie sich Egoiis wegen nicht,
«gnädige Frau,« sagte er mit fpöttischem Lächeln. »Er
ist mit den übrigen Herren noch in der Stadt zurück-
geblieben uiid wird erst gegen Abend wiederkommen,
mich aber trieb die Sehnsucht hierher] mich Jhnen endlich
einmal ungestört nähern zu könneii.«
«Dabei betrachtete er mich mit Blicken, die mehr

wie Worte feine Leidenschaft verrieten, und bevor ich
eine Entgegnung fand, hatte er mich umfaßt, mir sinn-
liche Liebesbeteueruugen ins Ohr flüsternd.
» Außer mir vor Empörung, stieß ich ihn zurück,
ihn daran erinnernd, daß es die Gattin seines Freundes
sei, die er so fchamlos erniedrigt.

Doch» er zuckte nur geringschätzig die Achseln.
»Pah,· ein Mensch, der zum Diebe geworden ist, kann
niemals mein Freund fein!” sagte er.

«Faffungslos starrte ich ihn an, was sollte das
herben?

Gallwig ließ mich nicht lange im unklaren. Er  
 

sagte mir, daß Egon, seitdem wir nach Deutschland
zurückgekehrt, sich dem Hazardspiel in einer Weise ergeben
habe, die zum Ruin führen mußte. Als er Gallwigs
Bekanntschaft machte, hatte er bereits den letzten Rest
seines ihm von seinem Vater damals ausgezahlten
Erbteils verloren, seitdem lebten wir, ohne daß ich es
ahnte, nur noch von seinen Spielgewiniiften.

Enorme Verluste, die er in den letzten Tagen erlitten,
verleiteteii ihn, in Gallwigs Abwesenheit dessen Kasse
anzugreifen. Vorläufig wußte nur Gallivig um diese
Tat, über die er zu schweigen gelobte, wenn ich mich
entschließen könne, feine Gattin zu werden, Egon sei
mit einer Scheidung einverstanden, und da ich um
Kurts willen verpflichtet fein mußte, ihm den Namen
seines Vaters rein von Schande zu erhalten, schien
Gallwig keinen Augenblick daran zu zweifeln, daß ich
mich seiner Bedingung fügen würde.

Starr, keines Wortes mächtig, hatte ich diese scham-
lose Zumutung, welcher mein Gatte ohne weiteres, nur in
dem Bestreben, sich zu retten, feine Tat zu verbergen,
gut geheißen, mit angehört. War denn fo viel
Nichtswürdigkeit mögli ? Gallwig, der mein
Schweigen vielleicht für uftimmung hielt, wollte sich
mir aufs neue nähern. — Das gab mir die Besinnung
zurück, und ich erklärte ihm empört, daß mich nie und
nimmer fügen werde.

»So wollen Sie, daß Kurts Vater in den Kreisen
seiner Standesgenossen als gemeiner Dieb gebrands
markt wird ?« rief er mir höhnend entgegen.

»Ich will nichts, als von Ihrer Gegenwart be-
freit fein,“ gab ich ihm außer mir zur Antwort. »Ich
verabscheue Sie ebenso, wie ich meinen Gatten ver-
achte, ddch mag entstehen, was will: nie werde ich mich
einer so schimpflichen Bedingung fügen.«

Da Gallwig fah, daß ich bei meinem Entschlusse

ftöruiigeii am Kirchhof an und schlugen in der zur
Stadt führenden Allee ein. Unter den Einwohnerii
brach eine furchtbare Erregiing aus. Die Regierung hat
eine energische Untersuchung eingeleitet
 

Buntes Hllerlei.
‚PR Der Schmuggel an Finnlauds Küste.

Die ruf-Tische Regierung gedenkt dem sich immer mehr
ausdehneiideii Schmuggel an der Küste Fiiinlands jetzt
euergisch entgegenzutreten So hat sie jetzt zur
schnellsten Lieferung 50 Motorboote zum Befahren der
Küftendiftrikte für den Betrag von 500 000 Rubel bestellt« »so-it o- nus-main u. Nie-roh um".

— —-

beharrte, verließ er mich endlich. »Sie werden sich
eines Besseren befinnen,“ rief er mir noch zornig zu,
bevor er ging. »Ich laffe jede Rücksicht auf Egon
fallen, wenn Sie nicht eiiiwilligeii.«

Als ich mich allein fah, kam ich erst zur Erkennt-
nis meiner ganz-en Lage. Jch gedachte der letzten
Jahre, der unverdienten Qualen, die mich Egoii hatte
erdulden lassen an feine jetzige Schamlosigkeit, und die
so lange zu Boden getretene 2Bitrbe.ber Frau bäumte
sich gewaltsam in mir auf -—— wahrhaftig, ich hatte
genug gelitten, um das, wozu ich entschlossen war,
dereinst vor meinem Knaben verantworten zu können.

Etwa eine Stunde später sah ich Gallwig wieder
fortreiten, wahrscheinlich nach der Stadt zurück, um
Egon das Resultat unsrer Unterreduiig zu berichten.

Nun raffte ich eiligst das Notwendigste, sowie
einige Schmucksachen zusammen, und als es zu dämmern
begann, befahl ich meinen Wagen unter dem Vor-
wande, für einige Tage verreifen zu müssen.

Niemand schöpfte den geringsten Verdacht ——— man
mochte vielleicht denken, daß Herr von Gallwig mir
eine Nachricht überbracht habe, die mich zu der so
plötzlichen Abreise nötigte.

Ungehindert erreichte ich die Station, wo ich den
nächstbeften Zug bestieg, der mich nach Norden führte.
Fürs erste wollte ich mich nach Hamburg wenden —
ich erinnerte mich, daß an einem der dortigen Theater
eine frühere Kollegin von mir engagiert fei, mit der
ich ehr befreundet gewesen. Dort gedachte ich Zuflucht
zu nden. Von meinem Schicksal gerührt, nahm sie mich
mit offenen Armen auf. Etwa vier Wochen brachte ih
bei ihr zu, ohne durch irgendwelche Nachforschungen
Egons oder Gallwigs belästigt zu werben—man schien
also meine Spur gar nicht verfolgt zu haben.
OF 16 iFortsetzung folgt.) 
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Für die uns zu unserer goldenen

Hochzeit erwieseneu Aufrnertsanikeiten

sagen wir hierdurch unseren
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Habe mich in Grcss-
Krutschen bei Geilen—
dorf niedergelassen.

Vorn l. Oktober ab Wohnung in
Gellendorf.

A. Balzer,
prakt.Tierarzt _

Mir: ‘lZ'ea/er Über/zzgl.
Etab|issement Deutscher Kaiser.

Wiittwoch den 10. August:
Benefiz für Frl. Anna Walcnta.

Preziosa.
Schauspiel in 4 Akten von Wolf.

 

 

Freitag den I2. August:
Benesiz der ersten Soubrette

Frl. Akanda Schöuau.

Frühlingsluft.
Operette in 3 Akteu.

Anfang abend Shbz Uhr.
Vorverkauf im »Deutschen Kaiser-« und bei

Herrn Kaufmann Hermann Kittner.

Zum Errutefeli
aus Sonntag den 14. August

ladet freundlichst ein
Goliuskl ‚ Kapatfchütz.

Obernigk,
Stelle Nr. 27 A (sogenaunter
Nitschkegarten), im Ganzen zu

bewachten.
Ncihcrcs Schweizerhof.

Damenwelt
liebt ein rosiges, jugendfrisches Antlitz und
einen reinen, zarten, schönen Teint. Alles
dies erzeugt:

Steckeupferd s Lilieunrilch s Seife
v. Bergmann u. (5,11., Radebeul,

Preis i1 St. 50 Pf» ferner ist der
Lilienmtlch-Crearrr Dada

ein gutes vorzüglich wirkendes Mittel gegen
Sommersprossen. Tube 50 Pf. in der

Drogerie Martin Völkei, Prausnitz.

Knape G “’ürk’s

Eukalyptus-Bonbons
Bestes Huftemnitteb

Schutzmarke Zwillinge.
Paket 30 Pfg.

bei Wilh. Giersch in Prausnitz.

Eine gebrauchte

D- Landkutskhe ‘an
billig zu verkaufen.

_6509!‚e130_6_itä.tt°_wmin M 0111111111.
Ein fast neues

M“ MiihlciscnW
und ein sehr gut erhaltener

emaillicrter Kessel,
8 Kannen groß, verkauft billig

Bruno LoewJ.‘4311111511113

WRechnungs-Formulare A
sind zu haben bei H___Danigel‚ Krebs-criti-

I Leichte —

Violin-Etuden
von Johann Kutschera.

Heft 1:20 leichte Violin (Stuben für
Anfänger (1. Lage). Preis 50 Pfg.
Heft II: 30 leichte Vivlin-Etuden für
vorgeschrittene Anfänger (1. Lage).

Prest OPfg

Diese beiden Heste bilden einen vor-
züglichen Uebungsstoss, sowohl zur
Ausbildung der linken wie der rechten
Hand, verleihen eine tadellose Into-
nation und können als ausgezeichnete
Vorstudien gelten für die berühmten
Kreutzerschen Etuden, der Eviden-
sammlung von Eccarius Sieber u. a.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Borrätig in allen Musikalienhand-
lnngen, sonst franko gegen vorherige
Einsendung des Betrages vom Verleger

P. J. Tonger, Köln a. Rh.
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Oswald Kcsche’s
Bahn-Ihfefier

gnug 75, 1. itzt rangnitz ewig 7»). 1‑
Kiinstliche Zälme. plonrben Umarbeitung alter Gebisse.
Behandlung aller vorkommenden sZalmkrankheiten eventuell

ohne Herausziehen der kranken Zähne.
cRaöuzieben möglichst schmeruzkoy mitteilt Ftoliairn

Hprecbstrmdeu täglich von friils 8 EllJr bis abends 7 Echt-
Vonntage. von trüb 8 bie- Ellbr mittan.
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Frau A. Lorenz aus Breslau. E

i

   

  

    

 

I- Jeden Freitag Sprechstunden von l‚3——6 Uhr. I

Künstliche Zähne, Plomben etc.
llospiz Hohenzollern in 0heruigk.

HIEFIRREEAIERIRJMITWEEKIEI
HEXE-EITHEREEMÆEEÆÆEEÆ
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  i Fabrikation alleiniges Geheimnlss der Firma:

H.UHBERBERGALBRECHT
lioflieferantSeiner Majestäi des Kaisers und Königs Wiihlim Il.‘

amRaihhausem RHHIHBERGam Niederrhein.

Gegr. W 1846.
Anerkannt bester Bitteriikörl

24 Preis—Medaillen!
Underbergnoonekamn.
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/ « Msni verlange
' ausdrücklich:  I
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Ausführungen 11011 giirinerisliieu Neuanlagen

Umgestaltung von Gärten,

Anpsianzrrng 001181111111101111, Gsnursseeplianznngem Obliplnningen
übernimmt

Erich Peuckert’s Garten[11111-Äifltnblissemenh
l‘aroschke-(Dhernigk. Fcrusprccher: Amt Obcruigk 46.

   
—-

 
 
 
 

 
gibt blendend welsse Wäsche,e rsetzt .h
die Rasenbieiche und spart Zelt. -
Arbeit und Geldl Allelnige Fabrikanten:

Henkel 81 Co., Düsseldorf,
auch der seit 34 Jahren weltbekannten

‘ «Henker-sBleichfgsdoe»
 

   
 . ‚__„_‚- .

Soeben erschien:

S0h i I | e I‘, mein Begleiter
der »Lebensfreude« 5. 2811110.Biebiinquteiien aus seinen Gedichten und Dr,amen

ausgewählt von P. I. Tonger.
160 Seiten, schöner Leineuband M. 1.—-

Jn wessen Herz stände nicht der Name Schiller mit leuchtenden
Lettern geschrieben? Deshalb dürfte vbiges Buch, das nur Lieb-
lingsstellen ans seinen Gedichten und Drinnen bietet, aufs Sym-
pathischste begrüßt werden. ,,Schiller, mein Begleiter-« wird für
Tausende mehr Wert haben, als »Schillers gesammelte Werke«,
« die nie ans dem Bücherschrank herau«»konnnen.

Vorrätig in allen Binhhandlungen, sonst gegen vorherige (s«insendung des Betrages
portofrei vom Berleger

P. J. Tonger, Köln a. Rh.
In Pransnitz bei Hugo Danigel zu haben.

   

 

Für Zahnceidende
in Obernigk praktiziere ich täglich von
nachmittag91/.Uhr ab in Villa Anna, zweite.»

Haus von der Post.

Dentistin Stanislawski ans Brescan,
Friedrichstrasze 85.

Echter Breslauer

A Glatzel-Korn
Preisliste gr·atis.

Jn Prarrsnitz bei

Herm111111 Kirste.

Bei Hugo Dunigel in Prausnitz
i1t zu haben:

Reue- ilerlielrrslicrrio tler Provinz
8111101113".

35. Auflage. Preis 30 Pfg.

Nach Breslau für Offizier«»haus zum
1. oder 15. September bessere«»

Mädchen für alles,
in Küche und Hau«»arbeit erfahren gesucht.
Meldnngen mit Zeugnissen nnd Bild oder
persönliche Vorstellung in Oberntgk, Villa
Waldsrieden. Major Zimmermann.

 

 

 

 

 

Wegzugshalber vom
zn vermieten:

N Wohnung,
bestehend aus
bar, Küche,

15. September ab

W
6 Triohnräurnem davon st beiz-

_ Speiseianuner und Nebengelaf3.
Garten

Näheres Oberwnigk Villa Heimat,
—-gegenüber denr Deutschen Kaiser —- l. 15111.

Seinen 111 01111111011
für Oktober ‚111111 11111111111, womöglich mit
einein “811111111,ei11e1'.itiici1e und einem ge-
schlossenen l« ntree im ersten Stock. Osserten
mit Preisaugabe sind zu richten an Fräulein
Martha Brendel, Flinsberg, Friedeberger
Straße 2.

 

 
 

 

Das Liebling-Um m 100.000 heut-eins
511151111211 ist Politis-

Deutsche
oben-Zeitung.
Prein neneel1lbrtlcch nur C Herl.

Sachen-n am L und l5. fode- lieu-c-

Zn bannen am alle Buchhandlungen
nd kuculuulleu.

    

 

 
Inne per Post-Wotan

Probanummer »...;;.’8:.2.u. der
Don-On- Motor am”  
 

GrundstückebesitzcU
Wer ein

II- Stadt- oder Land-Grundstück II
verschwiegen und günstig verkaufen will,
wer Hypothek oder Teilhaber sucht, sende

sofort seine Adresse an den
Reichs - Central - Markt

Berlin NW. 7, Unter den Linden 61.
Vertreter in nächsten Tagen anwesend!

Besuch kostenlosl Kein Agentl
ca. 3 ‘JJiiliionen in kürzeste-r Zeit umgesehtl
 

 

Hansdarinetn
Erzieher unen,
Kindersränletty 11 „fiä‘fi‘f‘DIfiW
Rinbermäbrbeu, ' Ims s im;
Köchinnem für Bpesl 1Strtvettmädchett» 11110 aurswiartis
Mädchen f» Allkknsz i Stadt und caandWirtschafterinnen, bei skoh "G -
Kutscher ) e111 e-©1110“ ⸗ halt nurm besten
Dimms Hänsern

Gärtner i
Rathe Barleben Stellelivcrs

y mittlerin,
Breslan 111, Höfchenftraße 99, ptr.

Telephon7o13

Flechten
III-. und trockene Schlippentlechh‚
ekroph. Ekzeme, Helotentums-V

offene Füsse
Beluchlden Beingeechwitre Ader-
beine. böse Finger alte Wenden

eind oft sehr hartniiekiji

oliis1m bisher vergeblich
eheilt m werden, meehe noch einen

bei-such mit. der bestens berührten

tt- n. alnreirel. Dose lk. l. ists-II
enkechrelhen gehen tlgllchein.
Nur echt in Originals-seines

veina- grän--ret und mit Finne
Schubert sc C0.‚ Weinböhia—Dreedel.
Fälschungen weine man aussah
ZI haben in den Apotheken.

 

 

 

 
 

Marktpreise.
Br eslau, 8. August.
per 100 Kilogr. höchster niedrigster
meinen, wei er 1940 16,40
Weizen, ge er 19,30 16,30
Roggen 14,00 ll,50
Gerste 13,50 12,00
Hafer 15‚30 13,30
Erbsen 23,00 15 50
 

.- Sierau eine Beilage. I


